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UAeber den Derkehr do  V Geiſtlichen mit
Frauensperſonen.

In 1 Jakob Schmitt Domcapitular I reiburg
Erſter Artikel

Kaum bin ich mi der Beſprechung ernes ſehr heiklen und
Raln 3u ſagen Pflegt kitzlichen Themas Ende gekommen („Ueber
den irtshausbeſuch der Geiſtlichen“ — Quartalſchr ahrg

540 ff.) — die hochwürdige Redaction die Er geſchätzten
Zeitſchrift wie ſie ſagt Leſern derſelben dazu aufgefordert an
mich die Zumuthung, Gegenſtand 3u behandeln dem jene
obenerwähnten Eigenſchaften womöglich Iu noch höherem U Ju⸗
kommen Da ich aber nicht leugnen kann daſs der Gegenſtand
äußerſt wichtiger iſt (— ſagt doch B ern Coneil Neapel vom
ahre 1699 jeder Biſchof ſolle keine Sorgfalt die ihm zuwenden
fann für überflüſſig halten O0I ACe 218) und da die hoch⸗
würdige Redaction der Anſicht iſt daſs deſſen Beſprechung nutz
bringend ſein dürfte ſo gehe ich Iu Gottes Ramen daran die paar
Freiſtunden eirnes Urlaubs 3u benützen Aum ernige Notizen Gedanken
und Erfahrungen 1  ber das angekündigte ema niederzuſchreiben

ES leuchtet ſofort Eeln daſs die bezüglichen kirchlichen Vorſchriften
und E auch deren nähere Beſprechung, Erklärung, Begründung und
die Anweiſung 3u threr praktiſchen Verwertung den Zweck aAben
können den Prieſtern Vor chriften, reſp Anregung Beweggründe
Winke geben behu Bewahrung der prieſterlichen Keuſchheit bezw
Ver ütung des entgegenſtehenden Laſters und des bezüglichen Ver⸗
dachtes. Deshalb dürfte CS angezeigt erſcheinen, um Unſerer Arbei

feſtes Fundamen nach dieſer Seite hin 3u geben und pätere
Begründungen und Wiederholungen 3u vermeiden, derſelben Urze
Abhandlung vorauszuſchicken entweder über die Schönheit, Erhabenheit,

eützlichkeit Pflichtmäßigkeit Nothwendigkeit der prieſterlichen Neuſch
heit oder U.  *  ber die Verwerflichkeit Sündhaftigkeit Verderblichkeit der
IuxUurta beim rieſter. Da ich aber über Erſteres ereits Ab
handlung veröffentlicht habe, deren Gedanken ich guten el
hier wiederholen müſste, ſo ziehe ich vor, das letztgenannte ema
Iu dieſem erſten lrtike der Geſammt⸗Abhandlung 3U beſprechen, indem
ich die Theſe aufſtelle: Der Pieſter mu ſich mit ängſtlicher
orgfa vor der Unkeuſchheit hüten; denn dieſe mach ihn

1) Der Prieſtercölibat von Y Jakob Schmitt. Münſter 1870 (Separat—
Abdruck duls den 77Zeitgemäßen Broſchüren“, herausg. von ThiſſfEN, Haffne und
Janſſen. VB VI,
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3U einem fluchbeladenen Sünder
10 3u einem Ehrloſen, Schandbedeckten;

einem Aergernisgeber, Seelenmörder;III
3U einem Unglücklichen, Elenden ſchon Herz
U ernem Verdammten In der Ewigkeit.

Um 3u zeigen, daſs die Unbenſchheit den Wrieſter 3u
elnem fluchbeladenen Sünder macht, erhärten wir ganz urz
zwei Sätze Jede (objectiv n threr Art vollendete und ſubjectiv
vollkommen zuzurechnende) Sünde der UnkeufEI iſt insbeſondere
beim Prieſter, chon an ſich eine —4 ehr ſchwere, gottverfluchte Sünde;

chwerer Sünden nach ſichſie zie regelmäßig eine Reihe E
Daſs die Unkeuſchheit an ich chon ſe abgeſehen vom

prieſterlichen Charakter deſſen, der ſich threr chuldig macht, Sünde
und tHhrer nach chweTE Sünde iſt, die In gewiſſem Sinit
eine parvitas materiae nicht zuläf  , iſt ſo allgemeiI anerkannt, wird
von Auns ſelbſt ſo oft den Gläubigen vorgeſtellt, daſs ich darüber
einfach hinweggehen kann. Die klarſten Ausſprüche der heiligen Schri
die bündigſten Zeugniſſe der heiligen äter, die übereinſtimmende
Le re der Katechismen und der Theologen, ſelbſt förmliche usfprüche

ſſen hierin einen Zweifel auf⸗des oberſten kirchlichen Lehrſtuhles la
kommen. Wenn dem aber ˙o iſt, venn ſchon bei Laien die Unkeuſchheit
als ſchweres ergehen axiert werden muſs, Um wie viel mehr beim
Prieſteà Bei ihm iſt 10 die Sünde (Todfünde) überhaupt viel chwerer,

ttœ*1ũueiner eſſeren Einſicht, enner öheren und erhabeneren ürde,
wegen ſeiner innigeren Beziehung und Verbindung mit 0 der hoch
heiligen ihm anvertrauten Functionen, der viel größeren und zahl⸗
reicheren Wo  aten und Gnaden, —2einer weit ſtrengeren Verpflichtungen
und weil bei ihm die Sünde ganz beſonders als Verrath und Vertrauens
miſsbrauch ſich charakteriſiert, indem eu, der als beſonderer Diener
und Beamter Gotte  / als Wächter ſeiner Ehre, als Bekämpfer und
erhüter der Sünde aufgeſtellt iſt, gerade das Gegentheil thut und
ſeine ohe Stellung, Würde und Gewalt benützt, die Ehre Gotte  O
aufs Tiefſte U verletzen, eſſen Intereſſen mehr ſchädigen, der
Sünde und dem Satan 9ueren Vorſchub 3u leiſten, al ein Laie
C5 ((eteris paribus) imſtande wa  *

ilt dies mehr oder minder von jeder Todſünde, ſo doch
pecielle gravierende Momentebeſonders von der Iuxuria. bei der ‚‚ v0W

MN Betracht kommen. Oder welche Sünde ſteht denn mn ſchreienderem
Widerſpruch mit der erhabenen *  Ar  3  de des Prieſters? Er iſt geiſtlich

die UXUria iſt die Sünde des eiſche und C8 geht, Vte der
Auguſtinus ſagt i futurus Crat 11 Spiritualis, III

Spiritu Hit Carnalis. Seine ürde iſt die höchſte und erhabenſte



dieſe Uunde iſt die medrigſte und gemeinſte dignitas summa.
Vita ima Der, welcher der Beſtimmung und ürde nach ein nge iſt,
In herab jener ünde, welche der hl ernhar die Sünde des
Thieres nennt Der, welcher die Herrſchaft de Geiſtes über das
Thieriſche n ſich repräſentieren und äberall um Durchbruch bringen
ſoll, fällt ſe in jene Sclaverei, wo da Thieriſche dominiert und
den El Knecht des mit den hieren verwandten Leibes und
ſeiner niedrigſten, den Thieren eigenen Triebe und Gelüſte ma

chen wir noch etwas ins inzelne und betrachten vtr einige
Züge In dem Verhältniſſe der prieſterlichen uUxuria 3u dem dreieinigen
btt hon beim Laien ſchändet dieſe Sünde in beſonderer Weiſe
das Ebenbild Gottes, da der ewige Vater der Menſchenſeele un
In gewiſſem Sinne mediate auch dem Menſchenleibe) aufgeprägt hat
Nun iſt aber der rieſter Iu eit höherem Sinn ein Ebenbild Gottes
Er theilt ni die natürliche und übernatürliche Ebenbildlichkeit
mit dem einfachen hriſten, ondern der wunderbare Charaéter S*
dotalis, von Gotte an ſe ſeiner cele aufgeprägt, ein unaus
ſprechlich erhabenes Kunſtwerk der göttlichen Allmacht und Ei  eit,
läſst Gottes Züge noch In ganz anderer Weiſe in ſeiner Cele erſtrahlen.
Nun, wie nimmt ES denn ein Künſtler auf, enn man ſein chönſtes
mit ſo viel Kunſt, lebe und Mühe gemaltes ild In den Koth
herabzieht und damit beſudelt? Sueton erzählt uns, daſs * den
Zeiten des Kaiſers Auguſtus bei Manchen üblich war, deſſen ild
Iun inem Ringe eingraviert Am Finger zu ragen Wer aber mit
einem ſolchen ild ein Upanar etrat, galt der Majeſtätsbeleidigung
chuldig und muſste niit dem Leben den Frevel ühnen Wie muſs CS
der unendlich heilige und majeſtätiſche btt anſehen, wenn der rieſter,
der ein ni Menſchenhand gemachtes, ſondern von Gottes Hand
ſelbſt geſchaffenes, mit II ſozuſagen gemalte ild der
göttlichen Majeſtät all ſich trägt, zugleich ſein Stellvertreter und
Geſandter iſt, Iu die (404α maxima dieſes Laſters hinabſteigt und
ſo dieſes erhabenſte und heiligſte Gotteswer In ſchmähli

er Weiſe
entweiht und beſudelt?

hon die IXUTIia des Laien reiz (menſchlich reden) den Zorn
des eiligen Gottes ich will an die Sündflut und Sodoma
erinnern. Wie anders noch beim Prieſter! Denken wir uns,
eS ſoll ern Abgeordneter einer Gemeinde Könige, um wegen
eines begangenen Frevels Schonung und zuglei Gnaden und Beweiſe
der königlichen Hul und Freigebigkeit erflehen. Er trifft
den einzigen Sohn de Königs, beſchim und miſshandelt dieſen,
zie deſſen von ihm mit dem Ute de Königsſohnes und nit Schmutz
beſudelte Kleider an und TII dann ſo vor den ron des königlichen
Vaters! Der rieſter hat einer ſolchen ſühnenden und bittenden
Geſandtſchaft zu walten, muſs hintreten zum Gnadenthron Senles
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bekleidet mit den Gewändern, mit dem Charakter des göttlichen Sohnes
Fröhnt jener ünde, die ich nicht ſchon wieder nennen mag, dann
vergießt und entweiht EL das lut des Gottesſohnes, den In 9E
meiner Weiſe beſchimpft und deſſen Gewand und EL eſude
und befleckt hat, und ſo 77˙7 eu hin vor den ewigen Vater!

Wie ſehr der nit unreiner Unde ſich befleckende rieſter den
göttlichen ohn beleidigt, iſt ereits angedeutet. Nur noch wenige orte
Der unausſprechlich heilige Gottesſohn wollte ſeinen allerreinſten CI.
unur der jungfräulichen Gottesmutter, dem jungfräulichen hl o

ſef
anvertraut chen und nur der ru de jungfräulichen Johannes
ruhen Dieſen hochheiligen Leib vollte ＋48 auch In ſeiner ſacramentalen
Exiſtenzweiſe nur einem jungfräulichen Prieſterthum überantworten.
Wie muſs ‘S einer reinen Jungfrau ſein, venn ſie genöthigt iſt,
in der Geſellſchaft eines gemeinen Wüſtlings zu weilen! Und was
iſt die Reinheit der unſchuldigſten und heiligſten Jungfrau die
des Gottesſohnes? Das iſt mn gewiſſem Sinn begreiflich, reinſter
Erlöſer, daſs Du un der Paſſion Deinen zarteſten, jungfräulichen
Leih einmal In die Ande der rohen und gemeinen Henkersknechte
übergeben haſt Du wollteſt eben dort den Kelch der Leibes⸗ und
Seelenqual und Erniedrigung bis zur Hefe leeren, unſere Sünden

tilgen und uns zu erlöſen. ber nachdem Du dies Werk der
Erlöſung vollbracht, warum wollteſt Du dieſen nämlichen, noch
glorreich verherrlichten CIU fort und fort auch ſolchen Prieſtern an⸗

vertrauen, die mit jenem Laſter beſude ſind, das Du ſo unaus
ſprechli haſſe und verabſcheuſt?

Wir ſchaudern ob der ſacrilegiſchen Raffiniertheit, mit der Julian
der Apoſtat an dem Tte der Geburt unſeres Erlöſers eine Statue
des Adonis, Tte der Kreuzigung eine Bildſäule der Venus auf⸗
ſtellen ließ, alſo der dole der niedrigſten Wolluſt und Unzucht an
den rTten, der CI. des Gottes der Reinheit und Heiligkeit
nach ſeiner Geburt aQaus der reinſten ungfrau geruht und wo EL

Uletzt ſich geopfer hat Der unkeuſche rieſter, ELr ſtellt auch die
Unzuchtsgötzen auf In ſeinem Herzen, wo der reinſte Gottesſohn
äglich nach ſeiner iſchen Geburt und ſeinem ſacramentalen EL
niedergelegt wird.“)

Dieſes Herz iſt zugleich In beſonderer Weiſe ein Tempel des
eiligen Geiſtes und deſſen geheimnisvolle Werkſtätte, wenn ich ſo
ſagen darf Bezeichnet der Apoſtel chon die UXxUria beim ein⸗DACCCCCNrRKNKN en riſten als Schändung dieſes Tempels was gilt erſt von
einem olchen Prieſter? Es ſchauder Uns, wenn wir von ſaerilegiſchen

Eine weitere Beſchimpfung Chriſti will ich nuur andeuten, daſs nach Den
facit membra meretricis.“
Worten des Apoſtels der impudicus, inprimis sacerdos, „tollens membra Christi
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Pollutionen der Kirchen hören oder leſen iſt der lebendige Tempel
de  U Prieſterherzens nicht weit höher geweiht? elche Entweihung alſo
welche Schmach für den heiligen 1 den Geiſt der Reinheit und
Heiligkeit, der dadurch noch da  200  *  u u beſchimpfender Weiſe Aus ſeinem
Heiligthum verjagt wird, ſo daf das Umgekehrte gilt, ie bei der
Taufe: ILXI inde. Spiritus santte, et da 106um Spiritui impuri-
tätis. diabolo Wenn dann das péececatum Carnis beſonders dem
Licht und der Gnade, dem geiſtigen Geſchenke des göttlichen Geiſtes
widerſteht und ſeine geheimnisvolle Wirkſamkeit hindert und dadurch
den heiligen Eif Ginn und entehrt In wie viel größerem Maße
und Grade gilt die dann beim rieſter, dem beſonderen Organ dieſes
heiligen Geiſtes, der ſich desſelben als Vermittlers bei ſeiner licht
und gnadeſpendenden Thätigkeit bedienen W

Do enug! eben Dtr lur noch das Eine hervor: der Priefter
iſt durch da heiligſte Gelübde gur Enthaltſamkeit verpflichtet und
darum iſt jedes peccatum impudicitiae bei ihm zugleich ein wahres
und eigentliches Sacrilegium.

Haben wir alſo zu viel geſagt, venn Uir behaupteten die Iuxuria
beim Prieſter macht dieſen 3u einem üchbeladenen Sünder?

gälte dies on bei einer oder einigen groben derartigen
Verfehlungen, fOrtiori. wenn ES ſich fortgeſetzte Vergehungen
handelt und azu wird ES bei einem ſolchen unglücklichen Prieſter
meiſtens kommen. Denn dieſe gottverfluchte Sünde friſst, ſie
einmal In der Seele ſich eingeniſtet hat, krebsartig ſich Der
mit ihr ehaftete rieſter befindet ich ſozuſagen auf einer chiefen
ene, auf einer ſchlüpfrigen und abſchüſſigen ahn, auf der ES,

nicht eine mächtige Gnadenwirkung eingreift, faſt unaufhaltſam
abwar geht in weitere und größere Sünden. Zunächſt In ſolche
Ejusdem generis. Das Herz iſt eine Brutſtätte obſcöner Gedanken,
Bilder, Vorſtellungen, Begierden; das Eine reiz und inſtigiert
Andern Wenn 6e Im Anfang noch ämpfte und Halt gebieten wollte,
ſo wird dieſes macht⸗ und energieloſe Kämpfen bald aufhören und
ſo eht's dann weiter: Abyssus abyssum InvOCat. Vom Miſsbrauch
der Natur kommt Eu zur Unnatur. Pudor. timor Dei. reverentia vor
ſeinem heiligen Amte ſchwindet mehr und mehr Bald iſt keine Perſon
nehr 3u hochſtehend, 3u geſchů durch göttliche und menſchliche Geſetze,
kein Ort mehr 3u hochgeweiht, keine Function 3u heilig, daſs nicht
peccata interna 6t Utinam Andem Etiam EXterna vor
kommen. Doch ziehen Utr den orhang de Schweigens über
dieſe abominatio IN 1060 SacrO. I1)

ch wollte Urſprünglich hier und weiter unten eine Reihe Beiſpiele aus
der Erfahrung anführen. Nach reiflicher Ueberlegung 0  6 ich i für beſſer, darauf
großentheils 3u verzichten.
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Aber auch Sünden anderer Art ilden regelmäßig das ſchmählicheGefolge der Iuxuria. Wie viele Lügen, Verſtellungen, Machinationen,heuchleriſche Betheuerungen und Verkehrungen ein Solcher vornimmt,

Um eine Schmach nothdürftig vor ſeinen Untergebenen, ſeinen Con⸗
ratres, ſeinen Oberen 3U verdecken, will ich nuLr andeuten. Sein
arakter muſs nothgedrungen nach und nach zu einem durchausunehrlichen, heuchleriſchen, verlogenen werden. Dann aber die chauer  2en Sacrilegien. Da wird täglich nit dieſem im Laſterpfu ver⸗
ſunkenen Herzen celebriert und Abet jedesma ein vierfaches acrilegegangen (abgeſehen von dem Acrileg, das In jedem peccatumIuxuriae für den rieſter liegt) Dann die vielen heiligen Functionen,Spendungen der eiligen Sacramente 20.1 O, eS iſt ſchauerlich, venn
Mall ich Qusma der hochheilige Leib des Allerheiligſten In ſolchenHänden, mn ſolchem Herzen! Ein ſolcher rieſter, repräſentierend die
Perſon des Erlöſers, die Frucht ſeine eiligen Blutes zuwendend,ndere reinigend und ſich immer entſetzlicher beſchmutzend, Andere

Sündenketten befreiend und ſich ſelbſt immer Unlöslicher in die
ſelben verſtrickend! Weiter kommen In Betracht die furchtbaren Scandale
und Aergerniſſe, auf die wir weiter Inten noch kurz 3u prechenkommen werden. nd endlich, wie nahe ieg die Gefahr, daſs ern
ſolcher Unglücklicher zuerſt innerli Im Glauben QIn und denſelbennach und nach verliert und 6  Uletzt auch äußerli das Prieſterkleidden age hängt und 3u einem „Glauben“ übertritt, der ſeinemſchmutzigen Leben und Treiben den Deckmantel der Legalität Umzu⸗hängen ihm geſtattet. Man urchgehe doch die Kirchengeſchichte, man
ſtudiere die inneren (ſubjectiven), nicht die prätendierten oder aufder erfläche erſcheinenden Gründe der Sectenſtiftungen 4 der
Sectenſtifter), insbeſondere, dieſe den Prieſtern ausgiengen,
man prüfe die Urſachen de V  Austritt  S und Abfall  S der Prieſter ausdem äußeren Verband des Prieſterſtandes, vom katholiſchen Glauben,gehe vorwärts bis 3Uum „Altkatholicismus“ Iu unſeren agenund wird begreifen, die findigen und ebens
erfahrenen Franzoſen bei jedem ähnlichen fall ohne Weiteresfragen: Ou 681 1⁴ femme? Kann CS nun für einen katholiſchenrieſter noch einen tieferen Fall, noch ein fluchwürdigeres Verbrechengeben, als Glauben abzufallen? kann höchſtens noch einesdazukommen: die endliche Unbußfertigkeit, die Verzweiflung, vielleichtder Selbſtmord. Das ſind die vollkommen ausgereiften Früchte, dieder vom Satan ins Prieſterherz gepflanzte Baum der IuxUria rägund ſie beſtätigen mehr als vollauf Inſere er Eſe die UXUriamacht den rieſter einem fluchbeladenen Sünder.

Bezüglich der weiteren eſen können wir Uuns kürzer faſſen,da ſie In der erſten theils ernſchluſsweiſe enthalten ſind, theils alsFolgerungen leicht aus ihr ſich ergeben
Linzer „Theol.⸗Prakt. Quartalſchrift“. 1891,
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II

Die Unkeuſchheit macht den rieſter einem Ehr⸗
loſen, Schandbedeckten, und zwar In den Ugen Gottes, In
ſeinen eigenen Augen und in denen der Menſchen.

Wie ſehr Gott, die Reinheit ſe der abſolute El da
Laſter der Unreinigkeit haſ und verabſcheut, hat EL mit Flammen⸗
und Flutenſchrift niedergeſchrieben Iu furchtbaren ügen bei der
un  23 und bei der Zerſtörung Sodomas. Noch furchtbarer aber
ſind die Züge einer weiteren Schrift der Blutſchrift auf dem
unſchuldigen Leib CS Gottesſohnes. Und dieſer Gottesſohn ſelbſt,

hat alle Schmach getragen, alle Frevel ſich nachſagen laſſen,
ließ ſich inen homo VOrator t. Otator vini, einen Aufrührer nd
Volksverführer, einen Gottesläſterer chelten aber des ſchmachvollen
Fleiſcheslaſters beſchuldigt 3u werden das ließ nicht geſchehen.
Er Uldete unter ſeiner nächſten und vertrauten mgebung, Uunter
einen 0  eln kindiſche, unverſtändige, El  E. zornige, furchtſame Leute,
erho Einen, der ihn verleugne und falſch geſchworen atte, zum
Oberhaupt ſeiner V  E, 4- Uldete einen eizhals, leb und Ver—
räther: aber einen Unzüchtigen hat 291 NI zugelaſſen Wenn die
Heiligen ſich von dieſem Laſter ſo angeekelt ühlten, daſs die einen
ſich erbrechen muſsten, die anderen ohnmächtig wurden, venn ſie

ern ſolches Wort 3u hören bekamen: te muſs Derjenige, deſſen
Heiligkeit die ihre übertrifft te die des Sonnenballs Eln

Streichhölzchenlicht te muſs nicht Ctwa bloß einen Laien, ondern
einen ſo Unendlich hoch erhobenen, mit dem Charakter des oberſten
Hohenprieſters, mit dem Zeichen der Heiligkeit und Gottähnlichkeit
geſchmückten Prieſter anſehen, der mit ſolchen Sünden über und über
edeckt iſt! Und wie müſste ein olcher rieſter, wenn EL ein wenig
nachdenken wollte, ſich Ee vorkommen vor dem Angeſichte de
allheiligen Gottes

Ehrlos und ſchandbedeckt erſchein auch Iu ſeinen eigenen
Ugen Wenn ein ſolcher rieſter auch ein wenig edenkt das
hohe deal de. Prieſterthums, Ute CS ihm vorgeſchwebt und eingeprägt
wurde Im Seminar, venn ſich erinnert an die chöne Zeit, EL

ſo innig mit vereint war, ſo begeiſtert für ſeine Ehre und ſeinen
Dienſt, o voll Feuereifer gegen die Sünde In ſich und Anderen,
— glücklich Im Gebet und am Iltar, ſo geachtet und eliebt von den
Gläubigen und nun inen lick wirf auf ſeinen etzigen Zuſtand,
ie er, der Geiſtliche, Flei peccatum bestiae erab⸗
geſunken iſt, wie ein Gedächtnis, ——3—eine Phantaſie, ſein Intellect,
Affect, Wille, eine ganze Seele und ſein Leib geſchändet ſind, ein⸗
getaucht In einen unausſprechlich häſslichen und abſcheulichen Pfuhl
wie an Ihm das Wort des Propheten ſich erfüllt Qi nutriti sunt
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111 croceis. amplexati sunt tereora (Thren. 4. 5); wie eu, der
ürde und Beſtimmung, den Functionen, der früheren Geſinnung
und ſittlichen Verfaſſung nach ein nge ein halber Teufel de⸗
worden iſt Gottentfremdung, Gelüſten, Begierden, Thätigkeit und
Früchten erſelben; venn abei, ſeine Schande 3u verbergen,
um nicht ſeine Stelle und Iu Strafe 3u kommen, noch als
miſerabler Heuchler ſich etragen, die heiligſten Functionen mit dem
Anſchein der Ehrfurcht, der Gottesliebe und Herzensreinheit vor
nehmen, das Laſter donnern und Gottes Flüche verkünden
muſs dann muſs EL ſich ſe geradezu era  en, muſs In ſeinen
eigenen Augen daſtehen Iu einem ſo ſchmachvollen Zuſtand, daſ EL
niedriger und ſchandbarer Qunt gedacht werden

3 Wie endlich da In den Augen der enſchen bh
mag eS einem rieſter, der ſich Vergehungen der genannten Art zu
Schulden kommen läſst, eine zeitlang gelingen, All  68 geheim halten

aber au die Dauer 4 Uui will davon nicht reden,
daſs ſolche rieſter oft ſelbſt entſetzlich unvorſichtig und wie verblende
ſind, penn die wüſte egierde In ihnen erwacht; wie Mitſchuldige
oft „den Mund nicht halten können“ oder von Gewiſſensängſten
geplagt Eröffnungen nachen Nur auf mne. will ich aufmerkſam
machen (it Argusaugen wird der rieſter beobachtet, jede Schwäche
jede 55e, die ETL ſich In dieſem Gebiete gibt, ird (Sbald auf⸗
gefaſst und 3u einem Ausgangspunkt gemacht von Beobachtungen,
Vermuthungen, Combinationen, hlüſſen Ze Auch iſt gewi
manchmal beſondere Fügung (ſei C8 Gnaden— ſei CS Straf⸗Fügung
oder beides), daſs ſolche verborgene Fälle offenbar werden. Oft meint
enn olcher unglücklicher rieſter, ſei noch Alle mit dem dichteſten
Schleier des Geheimniſſes bedeckt und PS geht über ihn bereits
das ärgerlichſte Gerede. Wenn aber ſeine Schande conſtatier iſt
ie ſteht da vor den Menſchen! ogar 0  E, dte ſe unzüchtig
ſind, die hundertmal behaupten, Unkeuſchheit ſei keine Sünde und
keine Schande dem rieſter gegenüber ehen ſie die Sache ganz
anders NI Sie verachten ihn Grund der Seele, ſie höhnen,
ſie ſpotten, ſie frohlocken ber einen Fall, der ihnen Gelegenheit
gibt, ſich ſe entſchuldigen und ſicher u fühlen. Das 01 wel
wohl, daſs ſeine rieſter auch ſchwache Menſchen ſind und iſt eneigt,
ihnen Manches nachzuſehen. Aber für Prieſter, die dieſes gemeinen
4  2— ſich ſchuldig machen, hat eS keine und keine Schonung.
Der Contraſt zwiſchen der Prieſterwürde und dieſer thieriſchen Sünde
iſt eben 3u ſchreiend. Und venn die Uten auch nicht höhnen und
läſtern, geärgert und (tru ſind ſie aufs Tiefſte und die Achtung
vor dem rieſter iſt dahin. — wenn ein olcher rieſter nicht hon
ausgeſchäm iſt und muſs nun mit Leuten verkehren und ſie paſtorieren,die ſeine Schande ennen wie mu eS ihm umuthe ein!

2*



CL alle dieſe ma ſie erſchein geſammelt, concentriert
bei dem furchtbaren oment des jüngſten Gerichtes! ch will
dieſen Gedanken nicht abſchwächen, indem ich ihn weiter detailliere
Wenn Einer, dann hat ſicher der unkeuſche rieſter dort Urſache 3u
rufen: Montes Cadite Super III  7 COlles Operite 1—  7 eLr möchte
gern (Sbald In die Hölle geſtürzt ſein, dieſer Schande u ent  2
ehen. Doch, Die geſagt, da  D  8 ſich Jeder ſe ausmalen. Wir
gehen darüber hinweg und erhärten iInſere weitere Theſe

III
Die UXUria macht den rieſter 3u einem Aergernis—

geber und Seelenmörder.
Betrachten wir dies zunächſt mit Rückſicht auf die einzelnen

Seelen Hier iſt nun wohl beachten, daſs der rieſt al Hirte
und Wächter der Seelen aufgeſtellt iſt Er kann als olcher anl

Untergang der ihm anvertrauten Seelen ſchuldig ſein, ſchweres
Aergernis geben und un gewiſſem Sinn Seelenmörder werden, auch
venn EL gar ni poſitiv 3u threm Untergang hu und keine
einzige zur Sünde verführ und verleitet 81 pavisti. ſagt der

Auguſtinus, 06Cidisti. Wenn ein Seelſorger, beſonders heutzutage,
ſeiner Pflicht genügen will, dann mu elehren, warnen, wachen,
wahren und wehren gegen die Unzucht, die nach dem Ausſpruch des

Alfons mehr Seelen in die Hölle ſtürzt, al alle anderen
Laſter zuſammengenommen. Nehmen Dir inen rieſter, der ſelbſt
von dieſer E ergriffen iſt Entweder redigt, belehrt, barnt Er
In dieſem Stück überhaupt nicht dann genügt EL ſeiner ſtrengen
Pflicht nicht und iſt verantwortlich für alle Seelenſchäden, die aus
dieſer Vernachläſſigung entſtehen.) der er bringt S Üüber ſich,
agegen 3u redigen, viellei ogar zu donnern und fulminieren
was ird ES dann rù  en Er redigt Ohne innere Ueberzeugung,
ohne Kraft, ohne Salbung, ohne egen, als lender Heuchler
welche aat kann Aus dem Samen aufgehen, der ſolchem Erdreich
entſtammt? ud wenn gar bekannt oder ruchbar iſt, daſs CEr ſe
an dem ſchmachvollen Fehler krankt, den ELr bekämpft und Qaus  rotten
3u wollen ſich den Anſchein gibt, dann nutzen die triftigſten eweiſe
und kräftigſten Redeübungen rein wird niedergeſchlagen
durch höhniſche Bemerkungen, Urch das Wort laubt ſelbſt nicht,
Das ETL ſagt, denn EL ma 3*  V als wir Die werden

Der ſelige Ilban Stolz erzählte mir von einem Prieſter, der lange Zeit
in einer und derſelben Gemeinde bvirkte und al äußerſt gewandter rediger
bekannt war Auffallend muſste eS en erſcheinen, daſs nie ährend der
langen Jahre ſeiner dortigen Wirkſamkeit über die Unkeuſchheit redigte oder
dieſelbe auch berührte. Das Räthſel war aber für die Pfarrangehörigen Ei
3 wuſsten, daſs EL ſe i dieſem Spital ran lag
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ſo Im Laſter befeſtigt, die Unſchuldigen und Gefährdeten mit leichter
Mühe überredet, * ſei nicht ſo gefährlich, was von ihnen
verlange, die Guten werden mindeſtens chwer betrübt und Iu Ver  2  —
Uchung geführt. Wer auch nur dieſen Schaden im Einzelnen
3 ermeſſen und 3u ſchätzen den ein SaCerdos impudicus bloß ver.
möge der durch ſein ſündhaftes Leben bedingten Vernachläſſigung
und Lahmlegung ſeiner Thätigkeit anzurichten imſtande iſt?

llein bei dieſer ſozuſagen negativen Schädigung der Seelen
wird 68 In den allermeiſten Fällen nicht leiben wird poſitive
Verführung hinzutreten. Das Laſter, von dem wir prechen, hat
überhaupt inen mächtigen Expanſionstrieb, Corroſivwes, An
ſteckendes, krebsartig ſich Greifendes, nicht nuL Iun der eigenen
Seele, ſondern auch nach außen hin So iſt denn große Gefahr,
daſs immer mehr (et Utinam innocentes!) der wüſten Gier
zum Opfer fallen. nd welches wird dann deren nde ein Gerade
Perſonen, die mit Geiſtlichen geſündigt, tehen Iu Gefahr ſacrilegi
die Sacramente 3u empfangen, dann den Glauben verlieren, und
zuletzt der Verzweiflung anheimzufallen oder dem Selbſtmord.

2 Vielleicht noch größer iſt der mittelbare Schaden an den
Seelen, den olch enn unglückſeliger rieſter anrichtet. On früher
wurde emerkt, Die die Welt und insbeſondere die Kirchenfeinde mit
Argusaugen den rieſter beobachten. Wenn CS ihnen nun gelingt,
ein Verbrechen dieſer gemeinen DOrte an einem Geiſtlichen ent
ecken, E ird Es, nit den gehörigen Ausſchmückungen und venn
nöthig Vergrößerungen und ebertreibungen erſehen, verbreitet und
publiciert, figuriert aL willkommene und ikante Senſationsnachricht
In allen liberalen Blättern Dann wird ES, wenn ich ſo agen darf,
nach der Melodie verarbeitet: 081 fan tutti., 65 wird inſinuiert:
ſo machen die meiſten oder alle rieſter, wiſſen die anderen ES
beſſer 3u verſtecken oder Aben mehr Glück darin. Dem Prieſterthum
wird der größte Schandfleck angehängt und alle Mühe angewendet,
AUm bei dem gläubigen olk das Vertrauen auf die Prieſter und ihre
Wirkſamkeit untergraben. Vor längeren V  ahren, erzählte einmal
der berühmte Roh, kam Iu Belgien ein canda vor,  75 indem ein
unglückſeliger Geiſtlicher ſich ſchwer (COntra VI vergangen Den
Freimaurern gelang CS die aAffaire ScCandaleuse möglichſt 3u einer
27  0  IIN Céeléhre aufzubauſchen und öffentliche Verhandlung durchzuſetzen.Die olge war, daf In Brüſſel In der auf den Scandal-Proceſs
folgenden Oſterzeit mehrere tauſend Oſter-Communionen weniger
empfangen wurden, als Iu den vorhergehenden Jahren. Daſs dadurch
aber m dem Prieſterſtand, ſondern der ganzen katholiſchen
Kirche und der Religion überhaupt die ſchwerſte

9 Schmach und der
größte Schaden Ugefügt wird, ieg ebenſo auf der Hand, als daſs
dadurch eine 2200 Seelen aufs Höchſte und iellei auf Generationen



hinaus geſchädigt werden können, indem für lelé die Erkaltung in
der eligion, das Fernbleiben von den Gnadenmitteln der Kirche
ſich nahelegt und dadurch der Indifferentismus und der örmliche
Abfall Glauben präpariert wird ch erinnere nochmals das
entſetzliche Unglück, das rieſter, die eigentlich Iuxuriae CanSa von
der Kirche abgefallen in und Secten geſtifte oder ſon Andere in
den Abfall hineingezogen haben, chon über die Kirche und die Seelen
heraufbeſchworen. Mit ech ſagt ein geiſtreicher Schriftſteller: nicht
jene Jahrhunderte elen für die Kirche die traurigſten und verhängnis⸗
vollſten, wo ſie durch rohe Gewalt niedergedrückt, Iu die ſchwerſten
Kämpfe verwickelt, 10 lutig verfolgt wurde, ondern jene, Diener
des Heiligthums durch Ausſchweifungen und Aergerniſſe ſie ſchändeten
und zerfleiſchten.

Wer das bisher Geſagte überlegt hat, dem braucht woh nicht
die Wahrheit unſerer weiteren Theſe bewieſen werden: daſs der
rieſter durch die Uxur!ia2 eln Unglücklicher, Elender
wird ſchon auf dieſer Welt.

In der That, ich kann mir einen unglückſeligeren Menſchen
kaum enken Jussisti Domine. ſagt der Auguſtinus, t 81E est,
Ur 0mnnis inordinatus animus Sit poOena INn IPSius. ilt dies von
jedem, der chwerer Sünde ſich ſchuldig gemacht, In welchem rade
dann erſt von dem rieſter, der eine ethe ˙o chwerer, ſo gemeiner,
ſo verderblicher Vergehen auf ſich geladen! Wir verweiſen auf das
vorher, beſonders Sub II. Geſagte, und ügen noch bei: Wie
entſetzlich müſſen die Gewiſſensbiſſe und die Reaction des ſo er
verletzten prieſterlichen Ehr⸗ und Schamgefühls ſein nach dem erſten
Fall! Wie muſs ES dann In dem Prieſterherzen ausſehen, wenn
zum erſtenmal mit dem Stachel der Schandthat Im ewiſſen hintritt
Jum QT und den König des Weltalls, ſeinen künftigen Richter,
den Urquell und Inbegriff C Reinheit und Heiligkeit, einen iehe
vollſten Erlöſer, dem ELr ſo oft und feierli Treue geſchworen, auf⸗
nimmt In ſeine befleckten Hände, In ſein ſchauerlich verwüſtetes und
vom El der Unreinigkeit occupiertes erz! Dazu die Qual, ſich
als Heuchler 3 fühlen, ſich ſe erachten zu müſſen die ng
vor Entdeckung, das Grauen vor dem Zorn des ſo chwer beleidigten
Richters, die Erwägung, daſ

L verhältnismäßig ſo viele rieſter eines
plötzlichen Odbe. ſterben, das ewuſstſein, Unſchuldige verführt,
Seelen gemordet zu haben, die Ausſicht auf die Rechenſchaft und

auf die rieſterhölle
Dazu kommt oft noch eine ſchmachvolle Knechtſchaft, nicht nur

gegenüber der ünde, dem aſterhaften habitus. der ihn 1e länger,
1e feſter umklammert und einer ohnmächtigen Befreiungsverſuche zu



potten ſcheint, ſondern auch gegenüber den Mitwiſſern, den COII

plices. Es gab Ibn Fälle, w0 der Geiſtliche, unter dem antoffe
will ich nicht agen, aber unter der Zuchtruthe ſeiner Haushälterin
ſchmachtete und man wuſste wohl oder ahnte wenigſtens,
der Herr Pfarrer ſich alles gefallen ließ und die gemeine und wider⸗
wärtige Perſon nicht entließ.

Und wenn dann enn Fall zutage Ii und der Biſchof und
Staatsanwalt die Sache vor ihr Forum iehen! II Armer rieſter,
der In leſe Lage kam, ſchrieb inem früheren Freund, EL ſolle doch
beten und beten laſſen, daſs EL nicht der Verſuchung Jum Selbſt⸗
mord rliege und ſeine armée Mutter nicht wahnſinnig werde Das
Wort des Propheten (Jerem. 2, 195 „Du ſollſt wiſſen und erkennen,
wie böſe und bitter eS iſt, den Herrn, deinen Gott, verlaſſen zu
haben“ PS gilt doppelt, gilt undertfach rieſter.

éL bare mit dem zeitlichen Unglück und der Weltſchande die
Strafe abgethan! Die ſchreckli

6 Schande, die entſetzlichſte Strafe
ommt eben erſt In der Ewigkeit. Denn die Uxur!Iia macht den
ieſter (der mn ihr ſtirbt) einem erdammten Ein ſolcher
rieſter ird gewi verdammt und ird aufs ärteſte verdammt.

atürli kann auch ein rieſter, der dieſer Sünde ſich
ſchuldig gemacht und ogar ängere Zeit n ihr gelebt hat, Verzeihung
nden und vor der Verdammnis bewahrt werden. CT iſt dies
wahrſcheinli ud 3u hoffen? Das ſchändliche Laſter hat überhaupt
das Eigenthümliche, daſs eS den en ungemein ſchwächt und ah
tumpft für das Höhere, eiſtige, V  E, und an das Fleiſchliche,
Niedrige, Sinnliche, den Gegenſtand der ſchmachvollen Leiden⸗
chaft feſſelt. Peccatum St manimae adhaerentiae nach dem Wort
des Thomas. Darum iſt Heilung und Bekehrung für jeden, der
In dieſem Laſter befangen iſt, ſchwierig für den rieſter doppelt
und dreifach. Schwierig iſt für ihn, daſs ſeine Vergehungen be
reut QAus dem vorhin angegebenen Grunde und weil nichts auf ihn
Eindruck macht Die ewigen Wahrheiten, die Onſt manchen erſchrecken
und ur Beſinnung bringen, hat ˙ oft geleſen, gehört, gepredigt,
daſs ſie auf ihn thre Einfluſſes verfehlen. Die anderen Heil und
Gnadenmittel haben ſich für ihn In Gift verwandelt, da ſie ſacri⸗
legi miſsbraucht. me außerordentliche nade müſste ihm zuhilfe
mimi aber wer iſt ihrer unwürdiger, als er, der die nade

tauſendfach miſsbraucht, das Heiligſte ſchändlich entweiht, das lut
Chriſti mit en etreten, die Unſchuld verführt, die Seelen dem
atan und dem Verderben überliefer hat? udem kommt bei ſolchen
Prieſtern als Strafe für ihre Sacrilegien oft eine unglaubliche Ver



blendung und Verhärtung vor. Lauter Hinderniſſe, welche ſich
wahren, gründlichen Reue, die doch zur Bekehrung o nothwendig iſt,
Iu den Weg te En

EL auch vorausgeſetzt, ird zur Reue erweckt, ſo iſt die
zweite Schwierigkeit: aufrichtige Beicht. ſt dieſe für men M
ſo ſchmachvolle Sünden gefallenen Laien hon ſchwer, wieviel mehr
für enen rieſter. Es iſt unnöthig, darüber weiter 3u prechen. Doch

angenommen, ęLr beichtet aufrichtig und reumüthig, ſo bleiht
die weitere und größte Schwierigkeit: die Lebensbeſſerung. Er ſoll ſeine

Corrupte Phantaſie, eine unbezähmten und ausſchweifenden Sinne
IM Zaume halten Eln Un Ergene IM höchſten rade gereiztes
und widerſpenſtiges Flei fortwährend faſt ununterbrochen bekämpfen;
ſo Gelegenheiten meiden deren Uſſuüchen ihm ſozuſagen Be⸗
dürfnis geworden ſoll Perſonen entfernen Verhältniſ löſen an
die ſich ganz gewöhnt hat Ud bezüglich deren ſich überzeugt
9⁴ oder einredet, die Löſung ſei moraliſch unmöglich, indem man
gegen ihn Verdacht faſſen werde, oder indem gewiſſe Perſonen,
Bequemlichkeiten A. Ni entbehren önne. ud wenn Inen ſchwäch
lichen Verſuch dazu macht, und ränen, Drohungen 20 ihm en  2  —
geſetzt werden?

Gewiſ

8 iſt CS einem olchen rieſter unmöglich ſich 3u be
ehren ſo ange eht auch Er bekomm dazu die gratia (Proxime
oder remote) SUficiens und ern rieſter der ſich dazu
fü erfreut ſich eben dieſer Gnade und wird, wenn EL ihr reu
und ſtandhaft mitwirkt, ſicher zur Bekehrung und Eeile gelangen.
ber ob ſo mitwirken wird? Und wenn Ener gar alle derartigen
Gnaden zurückweist und ſich auf ſpäter, auf das höhere CTL 26
vertröſtet!

Wenn EL dann aber, ſei * eines plötzlichen Todes, ſei V
IM Uſtan der Verblendung und Verhärtung, kurz ohne wahre
Reue und Bekehrung, alſo Iu ſeinen Sünden ſtirbt, Das dann?
iſt gewiſs und bei allen Gläubigen unwiderſprochen, daſs chon
Laie, der mit Mem Einzigen peccatum mortale Iluxuriae u die
Ewigkeit geht, verdammt, den Höllenqualen überantwortet
ird elche Erdammnt enn dief hat Grade) wird dann aber
des Prieſters warten des Dieners und Wächters des Heiligthumsdes berufenen Bekämpfers dieſer Sünden; des Prieſters, der die
ſchwerſten Sünden ſolcher Art trotz ſeiner heiligſten Verſprechungen
Iu ungezählter enge begangen, und Iu den urchtbar
ſchwerendſten Umſtänden; des Prieſters, der gewaffnet war wie keiner,

Ein Prieſter der ange Vergehungen dieſer Art gelebt und nicht E·
beichtet agte ſpã habe ſich damit getröſtet daſ das Confiteor
II der Meſſe auch ui umſon bete pargens poenales Caecitates Ii
Eitas cupiditates, agt Auguſtin



der Gnaden empfangen atte, wie wenige, der azu Gottesraub auf
Gottesraub gehäuft; des Prieſters, der nicht ſeine eigene Seele
zugrunde gerichtet, ſondern vielleicht Dutzende, 10 Underte ſolcher
un terblichen, mit dem bitterſten Leiden und dem koſtbaren Blute
eines Richters erkauften, ſeiner ſpeciellen orge und Obhut an
vertrauter Seelen eürgert, Iun Sünden geſtürzt, dem Satan über⸗
liefert hat? Der ſelige Qan 03 Pflegte 3 ſagen, S ſchaudere
ihn jedesmal, EL Am Tabe eines Seelſorgers Che denn eS
dränge ſich ihm immer der Gedanke auf wie ird 4⁷ die Verant
wortung für ſo viele ihm anvertrauten Seelen. beſtanden haben?
Was für Gedanken, E ſchauerliche nungen müſsten erſt auf⸗
teigen NI rabe eines Prieſters, der jahrelang In der Unkeuf  El
gelebt, entſprechend „gewirkt“ und ſo ern Lehen beſchloſſen hat? —

In rieſter, der die alles beherzigt, muſs und wird von
Abſcheu gegen das Laſter der Iuxuria und von der heil
ſamen ur erſchüttert werden, daſs auch EL ſich dahin verirren
könne; ird aber eben esha auch bereit und entſchloſſen ſein, alle
ihm Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden, um dagegen gewaffnet,
davor ewahr 3u werden. Dieſe Mittel ſollen hier noch der au
ſache nach und bloß breviter numerando angegeben ver Een

Suchen ir mehr und mehr eine recht große Hochſchätzung
und Liebe zur eiligen Reinheit 3u gewinnen und einen recht großen
Abſcheu vor der Unkeuſchheit In uns Iu erwecken und 3u r
halten. Zu dieſem Zwecke ſtellen Dir öfters unſere Meditation an
über die önheit, Convenienz, Gottgefälligkeit, Nützlichkeit, Be
ſeligung 104 der heiligen einheit, U  .  ber das erhabene Beiſpiel, das
riſtus, Maria, die eiligen Und beſonders heilige rieſter Uuns
hierin gegeben; und umgekehrt über die Sündhaftigkeit, Häſslichkeit,
hande, Verderblichkeit der luxuria. beſonders beim rieſter. Er
forſchen tu fleißig Unſer Gewiſſen ud ＋

en wir hierin nichts
gering Denn manche rieſter haben mit ſcheinbaren Kleinigkeiten
angefangen und im ſchändlichſten Laſterpfu geendet. Seien wir
ehr aufrichtig In der Beicht und nehmen wir CS 10 nicht unwillig
oder ungeduldig auf, venn iii vielleicht auf Ctwas Ungehöriges auf⸗
merkſam gemacht werden oder wenn Uuns mitgetheilt wird, daſs MͤMal
Aan dieſem oder jenem un Unſerem Benehmen oder mgang Anſtoß
nehme Im Zweifel beſprechen tr uns mit wohlmeinenden, aufrichtigen,
unterrichteten und erfahrenen Mitbrüdern.

Beten wir fleißig die Gnade zur Bewahrung, Klärung,
Erhöhung und Befeſtigung der prieſterlichen Reinheit gemäß dem

orte der  loeu helligen Schrift Ut SCIVI quoniam Aliter DOSSEII
68 Continens, U181 Deus det Adii JDominum t deprecatus
Sum UIN (Sap  7 21) Verehren Wir eifrig und unter dieſer



beſonderen Rückſicht die ſeligſte Jungfrau, den hl. o

ſef den biſiu
und andere Heilige, die Urch teſe ngliſche UAgen ſich auszeichneten,
e den Schutzengel.

Befleißen wir uns einer wahren und gründlichen Demuth.
ne dieſe iſt überhaupt keine echte und ſolide Tugend möglich Sie
allein rhält UuUns im Miſstrauen auf uns ſelbſt, im Gebetseifer und
In der Wachſamkeit, zieht die Hnade Gotte  S auf uns Erd und ver-
ſichert uns ſeines Schutzes bas für Bewahrung der rieſter⸗
lichen Reinheit höchſt nothwendig iſt Udem beſteht zwiſchen der
Demuth und Reinheit einerſeits und dem ochmu und der Un
keuſchheit andererſei enn geheimnisvoller Nexus, den der Auguſtin
mit den orten andeutet: Deus CEcultam superbiam punit Aperta
UXUrig.

Bewahren Dir die modestia sacerdotalis. die prieſterliche
Beſcheidenheit, Eingezogenheit, Zurückgezogenheit, Sittſamkeit. Denn
ohne dieſe werden Diu die heilige einhei ſchon nicht mn ihrer vollen
Ungetrübtheit und arthei beſitzen, werden Uun. vielen eéſahren Aus⸗
ſetzen, leicht en oder doch wenigſtens zu Verdacht, Miſs⸗
deutungen und ärgerlichem Gerede Anlaſs geben und ſo manche Ver⸗
antwortung Uun aufladen.

Meiden Dir den Beſuch der Wir

äuſer. In dieſer inft
verweiſe ich auf den eingangs dieſes Artikels citierten Aufſatz ber
den Wirtshausbeſuch der Geiſtlichen. Uten wir uns auch vor jeder
Unmäßigkeit Im Genuſs von Speiſe und beſonders von geiſtigen
Getränken. Beherzigen wir das Wort des poſte 1I Vin0 IUXUTIA
und den Usſpru des Hieronymus: EVsus Carnium t otu
VINI ventrisque saturitas seminarium ihidinis 6S8t. Auch halten wir
Maß mn der rholung.

Halten wir die Sinne Im aume, denn ſie in die Zugänge,
durch E der Feind mn Unſere (ele ſich einzuſchleichen verſucht.
Ganz beſonders gilt dies vom Geſi

inn, bezw vom Vorwitz und
der Neugierde Im chen und eſen, owie von der unge, vom
(den und bren ezähmen wir aber auch die inneren Sinne, die
Einbildungskraft, und wehren wir ihr [Sbald und entſchloſſen, enn
ſie müßig umherſchweifen oder reizende und gefährliche Objecte uns
vorfü WI

Fliehen wir den Müßiggang, arbeiten und ſtudieren wir
leißig und halten genaue Tagesordnung. In ſtehenden, trägen Ge⸗

Einer der ſchauerlichſten Fälle von UXUri beim Geiſtlichen, die mir be
kannt geworden ſind, betraf einen Prieſter, der ſchreckliche Verwüſtungen anrichtete
und zuletzt ſich ſel entleibte. Dieſer Unglückliche war aber zugleich, ie miuy
erzählt wurde, ſehr hochmüthig, eklagte ſich fortwährend, daſs zurückgeſetzt
werde, keinen Poſten erhalte, wie —einen Fähigkeiten 2 Verdienſten ent⸗
Pre 2
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wäſſern erzeugt ich liebſten das Ungeziefer und der heilige El
ſagt nicht umſonſt: Multam malitiam docuit Otiositas Eeccli.
33. 29) Andererſeits gilt da Wort Custodi Ordinem Et 01d0
Custodiet 3 — und der Ausſpruch des Hieronymus: Ama Stu-
dium Scripturarum 61 Carnis Vitia amabis

Endlich ſeien Uiu vorſichtig, wachſam, miſstraui gegen
un ſe und gegen Perſonen, Situationen, Converſationen, In⸗
clinationen, die un irgendwie gefährlich werden könnten. Seien wir
überhaupt und insbeſondere recht vorſichtig Im Verkehr mit Frauens⸗
perſonen.

Damit In wir an dem eigentlichen Thema ſerer Ab
handlung, 3u welcher da  — bisher Geſagte den fundamentierenden
Vorläufer ildet, angelangt, und hierüber ſoll der folgende Artikel
ſich näher verbreiten.

inke für die S— — ——  Elheiund des erſten Beicht
unterrichtes.

Von Pfarrer N E H Reichenhall (Bayern.)
Wohl den meiſten Beichtvätern ird eS ſchon egegnet ſein,

daſs ſie von dem einen oder anderen ihrer Pönitenten die beſorgten
Worte zu vernehmen bekamen: „wenn ich nuLr wüſste, ob ich recht
bei  E. Bei näherem ingehen auf den Grund dieſer Beſorgnis

ſich dann gewöhnlich heraus, daſs ni wegen der ewiſſens⸗
erforſchung Bedenken entſtehen, AL ob leſe nicht richtig wäre, daſs
auch über die Reue und den Vorſatz keine derartigen Bedenken eL

wachen, ondern daſ ſich dieſelben hauptſächlich das Sünden⸗
bekenntnis, die Anklage über die Sünden IM Beichtſtuhle
drehen. Daſs hnliche Bedenken überhaupt auftauchen können, Tklärt
ſich einerſeits daraus, daſs eben der Pönitent nuLr ſein eigenes
Bekenntnis ennt, uuLr weiß, wie ſelbſt ſich anzuklagen pflegt,
während ihm unbekannt ſt, Pte ES andere machen; E8 Tklärt
aber andrerſeits beſonders auch daraus, daſs ein ſolcher öniten
überhaupt noch nie klar und eſtimm vernommen hat, wie man Im
Bei  E ſein Bekenntnis blegen ſoll Der Beichtvater vermag
nun ſeinem beſorgten Beichtkinde Ruhe verſchaffen, entweder*
die Verſicherung, daſ

8

3 ſeine Anklage ſchon richtig ſei, oder indem
dasſelbe, falls wirklich das Bekenntnis mangelhaft und unrichtig ſein
0  E darüber belehrt, wie ſein Sündenbekenntnis abzulegen
habe Solch einer Beſorgnis kann aber ſchon von vorneherein vor⸗
gebeugt werden, dadurch nämlich, daſs bei der Ertheilung des erſten
Beichtunterrichtes chon die Kinder auch gründlich darüber unter⸗
wieſen werden, ie ſich Im Beichtſtuhle über ſeine Sünden


